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Linden fiindig?

Linden, das lieblich gelegene Ber-
ner Dorf zwischen Oberdief}- und
Rothenbach, ist auch sprachlich
hochst reizvoll. Es gibt in Linden
Linden. Es gibt in Linden auch
einen Gasthof zur Linden. Und der
Gemeindeprisident von Linden
heifit Linder. Alles paflt so schon

zusammen.

Nur etwas pafit nicht so recht.
Man hat in Linden nach Erddl ge-
bohrt. Das Bohrloch ist schon mehr
als vier Kilometer tief: ein Schwei-
zer Rekord. Ich weif} nicht genau,
wie tief die Holle liegt, aber eines
ithrer Vorzimmer scheint man be-
reits angebohrt zu haben. Eines
schonen Dezembertages nimlich er-
schreckten pldtzlich eine zehn Me-
ter lange Erdgasflamme und eine
hundert Meter hohe Rauchsiule
die Bewohner des friedlichen Hoch-
tales. Erddlhaltiger Schlamm wurde
herumgeschleudert, und bald schon
trieben die ersten toten Fische den
Dieflbach hinab. Das Erdsl-Zeit-

alter in Linden hatte begonnen.
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Hat es wirklich begonnen? Das
steht noch lange nicht fest. Ein
Erdol-Sprutz macht aus Linden
noch kein Texas. Es gilt jetzt erst
einmal herauszufinden, ob die
Bohrstelle fiindig sei. Fiindig ist ein
herrliches Wort, das ich mit beson-
derem Genufl verwende. Man
kommt sich dabei so fachmin-
nisch vor, wie wenn man «ab-
decken» und «verlegen» sagt. Fiin-
dig bedeutet ergiebig. Wenn die
Bohrstelle in Linden nur suchig ist,
dann ist es Essig mit dem Oel. Ist
sie aber fiindig, dann wird sie aus-
gebeutet.

Was soll man nun den Lindenern
wiinschen? Erdol wiirde ihnen
Reichtum  bringen. Auflerdem
brichte es ihnen aber auch noch
den Erdélgeruch und andere Be-
gleiterscheinungen, welche die Lieb-
lichkeit der Gegend bedeutend be-
eintrachtigen diirften. Gemeinde-
prasident Linder hat zwar erklire,
eine Raffinerie komme nicht in
Frage. Eine solche wire aber auch
nicht unbedingt notwendig, um die
Landschaft zu verschandeln. Dazu
geniigt schon eine Pumpanlage mit
allem Drum und Dran. Ich habe
schon mehrere Erdolgebiete be-
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Ein Berner namens Otto Bryner

afl tglich siebzehn Vitaminer,

schwor auf Reformhaus-Lebensmittel,
trug handgenadhte Hirtenkittel

und biologische Sandalen

und pflegte jeden Tag zu prahlen,

er bade nur in kaltem Wasser.

Wir nehmen gern zur Kenntnis, dafl er
fiirs eigne Wohl von friih bis spat
viel mehr als alle andern tat.

Sonst aber war der Otto Bryner
ein ausgesprochener Schlawiner.
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sichtigt, aber noch keines gefun-
den, das zum Verweilen einlidt.

Falls die Bohrung nicht fiindig
und somit das Vorkommen nicht
abbauwiirdig ist, dann wird man
das Loch wieder zustopfen miissen.
Ohne den Lindenern, die schlief3-
lich eine autonome Gemeinde bil-
den, dreinreden zu wollen, gefiele
mir diese zweite Moglichkeit bes-
ser. Man konnte dann um das ver-
stopfte Loch herum eine kleine
Anlage mit Ruhebinken und einen
Brunnen errichten und einen Ge-
denkstein aufstellen in Erinnerung
an die verpafite Gelegenheit, ins
Erdolgeschaft einzusteigen. Die
Inschrift stelle ich mir etwa so vor:

Das Loch war nicht fiindig,
drum sind wir nicht reich;
doch Reichtum macht sindig,
drum ist es uns gleich.

Bern als Beispiel

Frither pflegte man sich in der
ganzen Schweiz {iber die Langsam-
keit der Berner lustig zu machen.

Die Entwicklung der letzten Jahre
hat dann immer deutlicher erken-
nen lassen, dafl die Geschwindig-
keit auf allen Gebieten ein Uebel
und die Langsamkeit eine Tugend
ist. Bereits hat ja auch der Bundes-
rat die Hochstgeschwindigkeit im
Straflenverkehr auf hundert Stun-
denkilometer festgesetzt — und das
ist nur der Anfang eines Heilungs-
prozesses, der in der allgemeinen
Langsamkeit gipfeln wird. Und
nun, da also die Langsamkeit stin-
dig an Ansehen gewinnt, beginnt
man uns Bernern ihren Besitz auch
schon zu miflgdnnen. Himische
Auswirtige haben mich bereits dar-
auf aufmerksam gemacht, dafl die
Berner ja gar nicht so langsam
seien, wie sie sich immer briiste-
ten. In der Bahnhof-Durchfahrt
zum Beispiel, wo die Geschwindig-

Jeder Tropfen Birkenblut

gibt 20 Haaren neue Lebenskraft.

GRINDELWALD

der charmevolle Winterkurort, der auch
Feinschmecker verwohnt! Dies beson-
ders im Monat Januar:

8. — 20. Januar: Quinzaine Culinaire
de Grindelwald
15. — 17. Januar: Weltcup-Rennen,
Rendez-vous der Damen-Ski-Weltelite.
Zudem ein weiteres attraktives Pau-
schalangebot: «Skifriihling 73», Wochen-
preis inklusiv Bergbahnabonnement ab
Fr. 256.—.

Auskunft und Spezialprospekte:
Kurverein 3818 Grindelwald

keit auf dreiflig beschrinkt sei,
halte sich kein Mensch daran, und
auch die vierzig Stundenkilometer
in der Kochergasse wiirden stindig
massiv Uberschritten.
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Ich bin diesen Anschuldigungen
nachgegangen und habe an der Ko-
chergasse eine Kontrolle durchge-
fihrt. In einer Stunde stellte ich
19 Geschwindigkeitsexzesse fest. Es
waren dies: 4 Aargauer, 3 Basel-
Landschiftler, 2 Franzosen, 1 Ita-
liener und sehr wahrscheinlich 9
Ziircher in Mietwagen mit Berner
Nummernschildern.
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Anderseits habe ich fiir die immer
noch blithende Langsamkeit der
Berner zwei Beweise, die kaum zu
widerlegen sind.

Da ist einmal die Lichtreklame an
der Fassade des Kinos Capitol an
der Kramgasse. In Artikel 68 unse-
rer stidtischen Bauordnung steht:

«In der unteren Altstadt sind Licht-
reklamen aunferbalb der Launben
nicht gestattet, Bestehende Einrich-
tungen miissen inmert zehn Jahren
nach Inkrafttreten dieses Gemeinde-
beschlusses entfernt werden.»

Die Bauordnung trat vor 17 Jah-
ren, am 6. Januar 1956, in Kraft.
Die Lichtreklame am Capitol
brennt zwar schon lange nicht
mehr, aber die Einrichtung ist
noch nicht entfernt. Und die Bau-
polizei hat es noch nicht gemerkt.
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Zweitens: Die Weihnachtsdekora-
tionen in den Berner Gassen un
Schaufenstern wurden letztes Jaht
im November angebracht. Wer die
Berner nicht kennt, deutet dies als
Uebereilung und findet es einen
Monat zu frith. Wer die Berner
kennt, weifl es besser: elf Monate
Zu spat.:



	Bärner Platte

